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M 51. Freitag, den 17. Februar (I. März) 1895. 14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblalt 


Abonnements für Lodz: 
Juhrlich 8 NEL, halb). 4 NEL, viertelf. 2 Nbl., 
monatlich 67 Kop. pramumerando. | 


Bär Unswärtige: 
Bierteljähelih 2 NEL. 40 Kop. pränumeranbo. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Metitgelle oder deren Raum 6 Kop. , 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


| 

| 

| ‚Aszafkripts werben wit Nriagetunt 

|. Rebäetions.Eprecftunben von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auglande übernimmt Infertiondaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger? Warſchauer Unnoncen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 

In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl K Co. 


Die Beerdigung von 


August Hochmuth 


findet heute Nachmittag um 2 Uhr ſtatt. 


Theater 


GHATBAU DR BLEURG 


Freitag, den 1. März a. e. 


In der heutigen Vorſtellung: 


Erſtes Auftreten 


des deutſch⸗franzöſiſchen 
Charaeter⸗Komikers 


Mr. Brunnier. 


Beglon der Worfielung 8%, Uhr Abends. 
Enttér 30 Kop. Reſervirte Plätze 50 Kop. 
J. Schönfeld: 


BEE 
Graf Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Helberg 


(12. Fortſetzung.) 

„Sie ſagen leider gnädiges Fräulein? Aber 
das Leben iſt die Sünde! So äußert ſich 
wenigſtens der alte Haſis.“ 

„Wer tft Haſts ? Sie ſehen, ich bin auch 
unwiſſend.“ 

„Ich bezweifle es. Aber zu Ihrer Frage! 
Haſis war ein perſiſcher Dichter, der Bu Lyri⸗ 
ker des Orients! Lebensfreudigſte Welkanſchauung 
hat er in nahezu vollendeter Form gegeben.“ 

Dann will ich ihn zu meinem Hofpoeten 

erheben. Ich bin Ihnen ſehr dankbar, daß Sie 
mich auf ihn aufmerkſom gemacht haben, Herr 
Graf.“ 
Ufo bekennen Sie ſich auch als eine Gegne⸗ 
rin des Peſſimismus, gnädiges Fräulein! Das 
freut mich außerordent ich. Nichts flößt mir 
mehr Abſcheu ein als das fortwährende Negiren 
und ſinſtre Grübeln über die unvollkommene Welt. 
Welcher Mangel an innerem Gehalt und wahr» 
hafter Sittlichkeit —“ 

„Sie meinen, Herr Graf, es ſei das die rich, 
tige Auslegung für den peſimiſtiſchen Zug der Zeit? 
it's nicht vielleicht ein Produkt tieferer Erkennt⸗ 
niß?“ 

4 „O nein! Es iſt die Conſequenz des allzu | 
frühen Genießens, es iſt der Mangel Deſſen, was 
ich wahre Religion nenne!“ 

„Gewiß, es giebt Ausnahmen! Lebensüber⸗ 
diuß iann am Plaß fein, wo das vornehmſte Ge⸗ 
ſchenk der Götter, wo Geſundheit fehlt, wo der 
Lebensdrang allzu gewaltig war. Aber da, wo 
ein Menſch, wenn er nur will, ſich durch Arbeit 
und Pflichierfühung eine heſtere Seele veiſchaffen 


ich möchte glauben, 


A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl, 
Zafnäntlicen Inſtitute in Berlin, wohnt fept 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie ⸗ 
derlage, neben dem Haufe del Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold. 
——— — 


Inland. 

St. Petersburg. 
— Im Hotel d Europe waren am Dienftag bis 
2 uhr Nachmittags in den Gemächern der außer ⸗ 
ordentlichen chineſiſchen Geſandiſchaft die Geſchenke 
audgeftellt, welche die Geſandtſchaft vom Kaiſer 
von China Ihren Maſeſtäten dem 
Kaiſer und der Kalſerin überbringt. 
Unter den Geſchenken, die ſich ſowohl durch die 
Koftbarkeit des Materials, als durch die äußerſt 
feine Arbeit auszeichnen, fallen beſonders zwei 
Schirme aus hellblauem Atlas auf, deren Siicke⸗ 
rei Pferde, Vögel, Drachen u. a. m. zeigt. Das 
Geſtell der Schirme beſteht aus Ebenholz und 
Elfenbein. Ferner befinden ſich unter den Ger 
ſchenken zwei über 2 Arſchin hohe Vaſen mit 


kann, da ſollte er für ſein finſteres Meditiren 
mit den ſchwerſten Strafen belegt werden |* 

„Es iſt doch klar, daß faſt Niemandem Das 
wird, was er ſich in ſeiner Jugend ausgemalt 
hat. Jeder ſchraubt die Anſprüche zu hoch. Das 
Leben zeigt die ſtete, noch unergründete Thatſache, 
daß die Binge ſich immer gegen die Wünſche der 
Menſchen kehren, daß nicht Fülle, ſondern Ent⸗ 
behrung der Creatur auferlegt iſt!“ 

„Sie vermögen wohl fo zu philoſophiren, 
Hert Graf! Ihnen bot das Schickſal mehr als 
irgend einem Andern.“ 

„Gewiß, ich erkenne es dankbar an. Aber 
daß dieſe geſunde, ich 
ich möchte ſagen, auf das Peaktiſche gerich⸗ 
Lebensauffaſſung mir alle Zeit zur Seite ſte⸗ 
hen wird l“ 

Ihre Worte deuten übrigens darauf hin, 
daß Sie meinen Standpunct nicht theilen! Gehö⸗ 
ren Sie nicht auch zu Denen, welchen Alles ges 
Be was nur Gutes ein hoher Geiſt erfinnen 
ann — “ 

Toeſſa zog schmerzlich die Lippen und ſeufzte 
tief auf. 

„Sch ſollte es wohl ſo auffaſſen, Herr Graf. 
Aber leider iſts nicht der Fall! Ich war glücklich 
und fand die Welt über Alles herrlich, bevor mein 
Voter farb, Da ging das Beſte fort, was mir 
je werden kann. Ich liebte ihn grenzenlos, er 
war auch der Inbegriff von Güte, Weisheit und 
Liebe.“ 

„Sie fanden aber Erſatz. Ihnen blieb Ihre 
Mutter. — Ich weiß, ſie lebt, und Sie haben 
Eduard, einen der vortrefflichſten Menſchen, die 
man finden kann.“ 

Teſſa van Wimpen antwortete dies mal 
nicht. Sie ſah vor ſich nieder und bewegte den 

0 


pf. 
„Gewiß, gewiß!“ ſtieß fie dann heraus. 
Graf Adam ſah auf dieſes vollendete Ge⸗ 
bilde der Natur. Sie war in ihrer dunklen 
Eigenart fo ſchön, die zartweiche Geſichtsfarbe, 
die ſtill gluthenden, in dem eigenen Weiß ſchim⸗ 
mernden Augen, der Schnitt des Hauptes und des 


| a 
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Jozef Sliwinski 


KON CERT 


Freitag, d. I. März y ! 


Billets und Programme ſind in der Buchhandlung des Herrn IS. Schatke 
zu haben. 


OSS 


herrlicher Emailarbeit (Blumen), zwei andere 
Vaſen, die von vergoldeten Drachen gehalten 
werden, 2 chineſiſche Dſchunken aus Silber, ein 
Feldmarſchallsſtab von äußerſt origineller Arbeit, 
aus Nephrit, mit goldenem Griff, 2 winzig kleine 
goldene Thee Service, für je 1 Perſon, 4 vergols 
dete Teller, Theetaſſen, eine gegen 300 Jahre 
alte mit Relieffarben geſchmückte Porzellan⸗Vaſe; 
wohlriechende Wachsperlen, zu einem Roſenkranz 
aneinander gereiht, koſtbare chineſiſche Zeugſtoffe, 
mehrere Körbe mit Schwalbenneſtern u. ſ. w., 
uf: w. Um 2 Uhr wurden die Geſchenke unter 
Begleitung von 7 Vertretern des Himmliſchen 
Reiches aus den Gemächern der Geſandtſchaft 
weggeführt. („St. P. H.“) 
— Gegenüber den aus Central-Aſien nicht 
ſelten ertönenden Klagen, daß die Baumwollen⸗ 
kultur Turkeſtans es ſchwer habe, ſich ein ſicheres 
Abſatzgebiet zu erringen, und dringend erhöhten 


dinzuweſſen, die die turkeſtanſche Baumwolle immer 
weniger konkurrenzfähig machen muß. Das find 
die Fortſchritte der Falſifikation, die in einem 
Reiſebericht A. Geier's in den Typ. BBA. (Nr. 
4 d. F.) geſchildert werden. In der Umgegend 
von Kokand wird die Rohbaumwolle von manchen 
Aufkäufern mit einer Salzlöſung beſprengt und 
dann an der Sonne getrocknet. Nachdem das in 
der Salzlöſung enthaltene Waſſer verdampft iſt, 
bleiben in der flockigen Baumwolle die zarten, 


Halſes hatten etwas jo Verführeriſches, und über⸗ 


Adam nur mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte an 
ſich halten konnte, ihr zu geſtehen, was er für 
ſie fühlte. 

Aber in ſeiner Seele konnte nicht einmal 
der Gedanke, einen Diebſtahl zu begehen aufkom⸗ 
men, noch vermochte er jemals den Cavalier zu 
verleugnen. 

Als der Zufall ſle ihm hier in dieſer ftillen 
Welt in ſo gefährlicher Weiſe wieder näher ger 
rückt hatte, war feine erſte Regung geweſen, {os 
fort wieder abzureiſen. Sie und ſich ſelbſt nicht 
in Verſuchung zu führen, bewegte ihn allein. 
Dann aber traten Pflicht und Wille in voller 
Stärke in ihr Recht. 

Da er auf ſie verzichten mußte, konnte er 
es auch! Roch mehr! — Wenn ſie etwa ſeinem 
jungen Freunde — wie er vermuthete — nicht 
voll zugeneigt war, ſo wochte er Alles thun, ſie 
u ihm zurückzuführen. Er wußte, einen recht⸗ 
15 Mann konnte ſie jedenfalls auf der 
Welt nicht finden. 

Ihr Benehmen bewies auch erſterez. Aber 
ſtatt nach Art neugieriger Durchſchnittsmenſchen 
in ſie zu dringen, ehrte er ihr Schweigen, 
überging es, als obe ihm gar nicht auffalle und 
ſagte: 

„Apropos! — Ich werde Ihnen doch — 
wenn Sie eg geſtatten — den Haſis aus meiner 
Bibliothek ſchicken. Aus der Schulbibliothek —“, 
fügte er lächelnd betonend bei. „Wie liebens⸗ 
würdig von Ihnen, gnädiges Fräulein, daß Sie 
mir den ſchlechten Scherz nicht nachgetragen 
haben!“ 

„Ich habe es ſehr amüſant gefunden. Herr 
Gral“, beſtätigte Teſſa, ebenfalls den gleichen Ton 
zurückgewinnend. „Ueberhaupt hat alles Abweich⸗ 
ende — natürlich mit dem feinen Stich ins Be 
de tende oder Humorvolle — einen beſonderen 
Reiz für mich. Ja, es geht ſo weit, daß ich 
ohne dergleichen überhaupt vicht zu leben 
vermag.“ 

Und geſchickt anknüpfend, um jetzt, bei 


haupt umgab ſie etwas ſo eigenartiges, daß Graf 


| 


Zollſchutzes bedarf, lehnt es auf eine Erſcheinung 


für ein ungeübtes Auge nicht bemerkbaren Salz ⸗ 
keyſtalle nach. Das Rechenexempel der Fälſcher 
iſt ſehr einfach. Ein Pud Salz koſtet 
30 Kop, 1. Pud Baumwolle 1 Rbl. 20 
Kop.; eg bleibt alſo ein Reingewinn von 90 
Kop. auf jedes Pud Salz. Nicht immer wird 
Salz zur Fälſchuag verwendet. Es giebt auch 
eine Prozedur des Pfefferns der Baumwolle mit 
fein geriebenen Baumwollenſamen. Dann iſt das 
Miſchen guter Sorten wit minderwerthigen ſehr 
beliebt und ſchließlich das Hinzuſchütten von Staub 
in die bereits gereinigte Baumwolle. Die letztere 
Prozedur wirft 8—10 Rbl. pro Pud Staub, der 
zur Verwendung kommt, ab. Mit der Fälſchung 
befaffen ſich namentlich die einheimiſchen Agenten, 
die für Rechnung größerer Baumwollenfirmen im 
Lande umherreiſen und Baumwolle aufkaufen. 
— Eine ruſſiſche hippiſch⸗eihnographiſche 
Aus ſtellung wird in der Zeit vom 15. April bis 
15. October auf dem Marsfelde in Paris ftatte 
finden. An der Spitze des Comités ſteht Graf 
Geßler, deſſen Beſtrebungen die wohlwollendſte 
Unterſtützung gefunden. Sowohl die ruſſiſchen 
Staatsgeſtüte wie die Privatgeftüte werden ſich 
an der Ausſtellung betheiligen, die ein überſicht⸗ 
liches Bild der Pferdezucht Rußlands geben wird. 
Alle Pferderaten des Rieſenreiches werden in 
dem Milien vorgeführt werden, aus denen fie 
ſtammen. Man wird alſo einen Ueberblick über 
die verſchiedenen intereffanten ruſſiſchen Aufzucht⸗ 


ruhigerer Ueberlegung einer Miß deutung ihres 
ae Verhaltens zu entgehen, fuhr fie 
ort. 

„Das iſt auch, um Ihrer Frage Antwort zu 
ertheilen, Herr Graf, Dasjenige, was ich an mel⸗ 
nem Glück entbehre, weshalb ich mich nicht ganz 
befriedigt fühle! Mein Naturell verlangt nach 
ſtarker Anregung, Abwechſelung und Dem, 
was man vulgär Genuß nennt, richtiger aber 
bb den feineren Sinnen Nahrung ver⸗ 

afft. 

„In Kochtöpfe gucken, mit Handtücherſäumen 
mich mühen, mir inter einem Canarienvogel⸗ 
bauer die Welt betrachten, morgens mich erhes 
ben, um — halb gähnend — den Schlaf zur 
Nachtzeit wieder zu erwarten, iſt nicht meint 
Sache.“ 

„Gewiß, ich weiß, was mir jeder Vernünf⸗ 
tige — und auch wohl Sie — erwidern wird: 
daß ſolche Richtung und folder Geſchmack höchſt 
verderblich, daß des Weibes Beſtimmung einmal 
u. ſ. w., und daß zwiſchen Hauslangeweile und 
der Abwechſelung des Lebens draußen noch ein 
großes Feld guter Mitte liege! Natürlich! Aber 
die Abneigung beſteht, und wenn die meiſten, 
etwas empfänglicher gearteten jungen Mädchen 
und jungen Frauen ehrlich ſein wollen, wer⸗ 
den fie bekennen, daß fie meine Unbefriedigung 
theilen.“ 

„Ich wurde weder zur Schulmeiſterin, noch 
zur Amme geboren, weder zu einer Stubenwiſche⸗ 
rin, noch zu einer Klatſchbaſe, weder zu einer 
engelhaften Dulderin, noch zu einer treuen Magd. 
Ich möchte die Höhen und Tiefen des Lebens 
durchmeſſen. Ich liebe die Menſchen, für welche 
die den Philiſtern gezogenen Grenzen nicht exi⸗ 
ſtiren, welche das Größte im breiteſten Umfange 
erſtreben und aufnahmefähig, zugleich mit ſtarken 
Saugfäden für die Mannigfaltigkeit der Lebens⸗ 
erſcheinungen ausgerüſtet ſind.“ 

„Wie die Meeres⸗OQltallen. Die haben näm⸗ 
lich zahlreiche Saugfäden. Auch Tintenfiſche har 
ben ſolche, aber größere, —“ ſchob Jarl, feiner 
überlegenen Art folgend, aber auch in der Ab⸗ 


und die näheren Umſtände. 


Methoden erhalten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
meint „Der Traber“, daß der ruſſiſche Traber 
und das ſchnelle ruſſiſche Wagenpferd auf der 
Ausſtellung einen bedeutenden Raum einnehmen 
werden. 

— Die Ruſſiſche Geſellſchaft für den Trans⸗ 
port und die Verſicherung von Waaren ſoll, wie 
der «Top. Ipon. Tasera» aus Samarkand ges 
ſchrieben wird, die Abſicht haben, ihre Opera⸗ 
tionen in Centralaſien in Bezug auf die Annahme 
von Frachten vollſtändig einzuſtellen. Der Be⸗ 
weggrund hierfür ſoll die bis zum äußerſten Mi⸗ 
nimum hinuntergegangene Transportzahlung ſein, 
welche von den anderen in Gentralaften arbeitens 
den Transport-⸗Geſellſchaften, ſpeziell „Kawkas & 
Merkur“ und „Maſſis“ erhoben wird. Da dieſe 
beiden Geſellſchaften eigene Dampfer auf dem 
Kaspiſchen Meere haben, kommen fie bei dieſen 
Minimalſätzen auf ihre Rechnung. Für die Ruſ⸗ 
ſiſche Geſellſchaft, welche ihre Frachten auf frem⸗ 
den Dampfern transportiren muß, ftellt ſich die 
Sache jo unvortheilhaft, daß infolge der Minis 
malfäße abſolut kein Geſchäft zu machen iſt, 


Jageschronik. 


— Im Laufe der nächſten Woche begiebt ſich 
eine Deputation unſerer Stadt nach St. Peters⸗ 
burg, um am 26. Februar (a. St.) einer Trauer⸗ 
andacht in der Petex⸗Paul⸗Kathedrale beizuwohnen 
und nach dieſer auf das Grab des in Gott 
ruhenden Kaiſers Alexander III. einen 
von der Stadt Lodz geſpendeten Kranz nieder⸗ 
zulegen. 

Der Kranz iſt aus gediegenem Silber von 
E. K. Schubert in St. Petersburg angefertigt 
und repräſentirt einen Werth von 3,500 Rbl. 
Sein Vurchmeſſer beträgt ungefähr einen Meter. 
In der Mitte des Kranzes befindet fi das Initial 
des hochſeligen Kaiſers und unten ein Silber⸗ 
band mit der Inſchriſt: „Lap Mupornopuy, 
Gnarorapume kurecau ropoga Hogan.“ („Dem 
Kaiſer Frledensſtiſter die dankbaren Einwohner 
der Stadt Lodz. “) 

Die Deputation unſerer Stadt hofft, daß ihr 
das Glück zu Theil werden wird, anläßlich der 
am 14. November v. J, ſtattgehabten Vermäh⸗ 
lung unſeres Allergnädigſten Kaiferpaared, den 
Majeftäten nach ruſſiſcher Sitte Brod und Salz, 
fowie eine Unterthänigkeltsadreſſe überreichen zu 
dürfen. 

Das Tablett und das Salzgefäß, die unſere 
Deputation nach St. Petersburg En find aus 
gebiegenem Silber künſtleriſch hergeftellt, emaillirt 
und mit 372 Brillanten verziert, Das ganze 
Kunſtwerk repräſentirt einen Werth von circa 
7,000 Abl. 

Die Adreſſe ift auf Pergamentpapier geſchrie ⸗ 
ben. Auf der erſten Seite oben find in einem 
Lorbeerkranze die Kaiſerlichen Regallen, rechts die 
Initialen Sr. Majeftät des Kaijers, 
int die Initialen Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und unten das Reichswappen ange⸗ 
bracht. Auf der zweiten und dritten Seite befins 
den ſich an den Seiten oben Flaggen mit der 
Juſchrift „1894“ und „14 November“, welche, mit 
Lorbeerblattern verbunden, in der Mitte das 
Monogramm 


IL 
tragen. Zwiſchen der zweiten und dritten Seite, 
in der Mitte, befindet ſich der Reichsadler mit 
ausgebreiteten Flügeln, an den Ecken das Reichs⸗ 
wappen. Auf der vierten Seite, welche ähnlich 


— — 
ſicht, dem Geſpräch einen leichteren Charakter 
zu verleihen, ein. Er bereute jedoch ſogleich, als 
er Tefja/d enttäuſchten Mienen begegnete, 

„Sie können ſpotten, Herr Graf. Es thut 
mir faſt weh —“, ſtieß fie heraus. 

„O nein, nein! So war es nicht gemeint, 
mein liebes Fräulein! Verzeihen Sie! Verzeihen 
Sie! Glauben Sie mir, daß Sie Niemandem 
das Alles jagen könnten, der dafür mehr Bere 
ſtändniß hat als ich!“ 

„So vermuthele ich, deshalb ſprach ich offen. 
Sie aber ironifirten, beſchämten mich, Herr Graf! 
— Nun aber etwas anderes mit Ihrer Erlaub⸗ 
niß. Als ich Sie eben mit einer gewiſſen, eigenen 
Betonung reden hörte, kam mir eine Erinnerung. 
Haben Sie in Berlin einen Verwandten!“ 

„Nein! — Ich bitte, weshalb!“ 

Jarl ſprach s, die Farbe wechſelnd; aber 
zufällig ſah Teſſa ihn nicht an. 

„Dann iſis ohne Belang. 
gleichviel — Nein — nein —“ 


Mir kam — 


„Sie wollen nicht ſprechen!“ 

„Doch, wenn Sie es wünſchen ]“ Da ich den 
Saß begonnen, bin ich ſogar den Nachſatz ſchul⸗ 
dig! Mir begegnete — vor einiger Zeit einmal 
in Berlin zufallig Jemand, der große Aehnlich⸗ 
keit mit Ihnen hat. Eben wars mir, als könnte 
Sie es ſelbſt geweſen ſein!“ 1 

Teſſa bezeichnete ſodann Tag und Stunde 

Jarl ſchüttelte entſchieden den Kopf. 

„Ich halte nicht die Ehre und Freude“, ent⸗ 
gegnete er mit einem feinen, den Ernſt des Ges 
ſpräches abſchwächenden Lächeln, „Ihnen bisher 
zu begegnen! Ich war damals gar nicht in 
Berlin.“ 

Und dann obbrechend: 

„Gefällts Ihnen, noch elwas zu promeniren, 
vielleicht einmal den ſogenannten Thurm in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen! Oder iſts zu ſpät ?“ 

„Allerdings, Herr Graf. Die Eſſensſtunde 
iſt ſchon da. Meine Schwiegermama könnte 
ſchelten.“ 

„Oder eiwa morgen um dieſelbe Zeit“ — 


wie die erſte ausgeſtattet iſt, befinden ſich die 


Unterſchriften der Bürger der Stadt Lodz. Die 
Vignetten der vier Seiten find im ruſſiſchen Style 
aus dem XV. Jahrhundert gehalten. Der Eins 
band der Adreſſe iſt aus rothem Sammt hergeſtellt. 
Auf der Vorderſeite iſt aus gediegenem Gold die 
Kaiſerkrone mit einigen Brillanten verziert und 
unter derſelben aus goldenen maſſiven Buchſtaben 
die Inſchrift: 

„Lx Umueparoperuu» Be Au- 
YECTBAM» ONE oÖnBareaeii ropoga Jona 
1895 roga.“ „Ihren Kaiſerlichen Mar 
jeſtäte n, die Bürger der Stadt Lodz 1895“, an⸗ 


gebracht. 
Außer der Adreſſe wünſcht die Deputation 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ein 


Bouquet aus lebenden Blumen zu überreichen. 


Der Bouquethalter ift aus blauem moire antique 


und Brüſſeler⸗Spitzen hergeſtellt und mit zwei 
Bändern in der Farbe des Alexander ⸗Newfki⸗ 
Ordensbandes verſehen. Auf 
iſt der Namenszug Ihrer 
Kaiſerkrone, und unten die Inſchrift 
vember 1894,“ auf dem zweiten das Reichswap⸗ 
pen und unten die Worte: „Orb Oo6mBäTereh 
ropoxa Joan" in Gold geftidt. 

Zur Erinnerung an den denkwürdigen Tag 
des 14. November 1894 haben ferner die Bürger 


von Lodz beſchloſſen, eine neue vierclaſſige ſtäd⸗ 
tiſche Schule zu gründen und um die Genehmi⸗ 
gung zu erſuchen, das neue Inſtitut „Nicolaiſchule“ 


benennen zu dürfen. 

Unſere Deputation wird ferner bei ihrer An⸗ 
weſenheit in St. Petersburg die Summe von 
7000 Rbl. als Spende der Stadt Lodz zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den hochſeligen 
Kaiſer Alexander III. deponiren. 


— Dankſagung. Dem Lodzer Cykli⸗ 
ſten⸗Verein, welcher die Tach Einnahme 
von Rs. 225 von dem am Montag den 25. Febr. 
ftattgehabten Eisfeſte zu Gunſten der neu errich⸗ 
teten Kinderbewahranſtalt des IV. Bezirks der 
Stadt Lodz freundlichſt ſpendete, ſprechen im Na, 


dem einen Bande 
Majeſtäten mit der 
„14. No- 


Monat Arreſt verurtheilte und hatte die von per Acclamation Herr Joſef Lewin als Vorſißen⸗ 


demſelben eingelegte Appellation kelnen Erfolg, 
vielmehr wurde das erſtrichterliche Urtheil vom 
Plenum beſtätigt. 

— Unfall. Die Frau Gutsbeſitzer Nowa⸗ 
kowska blieb geſtern beim Ausſteigen aus dem 
Schlien mit dem Mantel am eiſernen Tritt 
hängen und ſtürzte mit dem Geſicht ſo unglück⸗ 


lich auf die Trottoirkante, daß fie ſich ſämmtliche Acclamation beſtätigt. 


Vorderzähne ausſchlug. Die bedauernswerthe Dame 


wurde beſin nungslos aufgehoben. 

— Von ärztlicher Seite wird uns mitge⸗ 
theilt, daß hier neuerdings wieder mehrere Per⸗ 
ſonen an der Influenza erkrankt find. Wenn 
dieſe Krankheit nun gegenwärtig auch nicht ſo 
heftig auftritt, als vor einigen Jahren, fo kreten 
bei Vernachläſſigung doch oft lebensgefährliche 
Folgen ein und deshalb iſt äußerſte Vorſicht ſowie 
die ſofortige Zuratheziehung eines Arztes dringend zu 
empfehlen. — In Deutſchland graſſirt die Influ⸗ 
enza gegenwärtig in ſtark epidemiſcher Weiſe. In 
München beiſpielsweiſe liegen ungefähr 6000 Per⸗ 
ſonen an derjelben darnieder, 

— Ein netter Bräutigam, Eine auf 
den vergangenen Dienſtag angeſetzt geweſene 
Trauung konnte aus dem Grunde nicht vollzogen 
werden, weil ſich der Herr Bräutigam einen der⸗ 
artigen Rauſch angetrunken hatte, daß er buch⸗ 

üblich ſich nicht auf den Beinen halten konnte. 

a es nun nicht gut anging, denſelben in die 
Kirche zu tragen, b muß ſich die aufs Höchſte 
enfrüftete Braut, welche den Trunkenen durch 
Püffe und Kniffe vergeblich auf die Beine zu 
bringen verfuchte, bis zum zweiten Oſterfeier⸗ 
tage in Geduld faſſen. 

— Beim Departement für indireste Steuern 
beginnen ſetzt in Kürze die Berathungen über die 
Aceiſebelegung des Traubenweins. 

— Die Handſchuhfabrikation in 
Warſchau überſteht eine ſchwere Kriſis und 
fünf recht bedeutende Firmen haben, wie dem 
„Pet. Herold“ berichtet wird, ihren Bankerott ers 
klärt. Die Urſache dieſer Kriſe iſt eine al: 

et 


men der armen Kinder den herzlichſten Dank] meine Vertheuerung des Lederg in Folge ſtar 
Nachfrage von Seiten Rußlands und des Aus 


aus: 
die Vorſteherin: Frau M. Pfennig. 
die Kaſſirerin: Frau K. Haeß ner, 
— Von einem tollen Hunde gebiſſen. 
Die Frau des hieſigen. Tiſchlermeiſters Herrn 
W. kam vorgeſtern zu der Familie H. auf Bes 
ſuch und wurde hier von einem Hunde gebiſſen, 
den man hierauf der Vorſicht wegen in eine 
Kammer einſperrte. Nachdem Herr W. von dem 


| landes. 


Vorfalle in Kenntniß geſetzt worden, kam der⸗ 


ſelde mit einem Gewehr herbei, um das Thier 
zu erſchießen. In demſelben Augenblicke aber, 
als er die Thür der Kammer öffnete, ſprang der 
Hund an ihn heran und brachte auch ihm einen 
Biß in die Wade bei. Da nun in der thier⸗ 
ärztlichen Klinik, wohin der Hund nunmehr ger 
bracht wurde, durch die Section feſtgeſtellt ward, 
daß derſelbe mit der Tollwuth behaftet geweſen, 
ſo haben ſich die Wiſchen Eheleute ſofort nach 
der Heilanſtalt des Dr. Bujwid nach Warſchau 
begeben. 

— Gerichtliches, Friedensrichter ⸗ 
plenum: Am 4. Januar d. J. entlieh ſich 
ein gewiſſer Czeslaw Ginzel von feinem, Frkunde 
Kriegel einen ſchwarzen Anzug, um, wie er an⸗ 
gab, bei einer Hochzeit ſtandesgemäß erſcheinen 
zu können. In Wahrheit aber verſetzte Ginzel 
den Anzug und verjubelte den dafür erhaltenen 
Betrag, Ver hierüber mit Recht entrüſtete Krie⸗ 
gel brachte dieſen groben Vertrauensbruch zur 
Kenntniß des Gerichts, welches Ginzel zu einem 


— 0000 
Abgemacht! — Leben Sie wohl, guädiges Fräu⸗ 


lein! Komm, Brand! Vorher aber gieb eine 
Pfote. Nein, nein, nicht den Kopf anſchmiegen. 
Du biſt nicht jauber, guter Junge! Lege Deine 
Verehrung ſonſt an den Tag! So — bravo! 
Adieu! — Adieu! — Bitte, empfehlen Sie 
mich — —“ 0 

In feiner leichten, über den Dingen ſtehen⸗ 
den Weiſe grüßend, nahm er Abſchied. Teſſa 
aber ſchritt langſam und nachdenklich dem 
Dorfe zu. 


. * 


Als Graf Adam Mittags neben ſeiner fanfts 

ſchönen Schweſter bei Tiſch jap, ſagte er: 

„ch habe Dir etwas ſehr Ernſtes mitzu⸗ 
heilen, meine theure Leonore, etwas jo Ernſtes, 
daß ich bisher nicht den Muth fand, es Dir zu 
jagen. Müſte Dich auf eine große Enttäuſchung. 
Sieh: ich habe im Spiel Alles verloren. Ich 
ſetzte ganz Horſt, vom Spielunglück verfolgt, 
ſchier beſinnungslos in meiner Aufregung, auf 
die Karten und büßte den Einſatz ein. Der 
neue Beſitzer, ein Berliner angeſehener Lebemann, 
wird in geraumer Zeit fein Eigenthum antreten. 
Wir haben hier nur noch bis zum Herbſt 
Wohnungsrechte und Alles was ich mein Eigen ⸗ 
thum nenne, beſteht in einem kleinen, aus der 
Veräußerung meiner Möbel und Pferde her⸗ 
rührenden Capital. Meine Abſicht — zum Theil 
ſchon in Scene geſetzt — iſt, in Berlin Unter⸗ 
richt in der Muſik zu ertheilen und mir damit 
zunächſt mein Brod zu verdienen. Eines tröſtet 
mich, theure Leonore! — Du vermagft ferner bes 
ſcheiden zu leben, insbeſondere, wenn Du hier 
bleibſt, etwa im Dorf Dir ſpäter eine Wohnung 
einrichteſt.“ 

Leonore hatte, die Hand aufs Herz gepreßt, 
zugehört. Erſt nach und nach gewann ſie die 
Sprache, redete auf Adam ein und erkundigte ſich, 
ihres Schreckens Herr werdend, nach allen, mit 
der Eröffnung in Verbindung ſtehenden näheren 
Umſtänden. Aber es war weniger ihre Perſon, 
weniger der Verluſt des Beſitzes an ſich, als viels 


— Ueber den Planiſten Herrn Joſef 
Sliwinski, welcher bekanntlich heute Abend im 
Konzertſaale konzertirt, finden wir in den Zel. 
lungen aller Städte, weiche der Künſtler auf 
feiner jüngften ruſſiſchen Tournee berührt hat, 
die größten Lobeserhebungen. So ſchreibt u. A. 
der Müſtkteferent des „Eibuuer Tagebl.“ am 24. 
Februar; „Herr Joſef Sliwinoki hat alle Gaben 
eines rechten Künftlerd; er iſt mit Phantaſie 
begabt, hat an und das Göttergeſchenk: 
Talent. Herrn J. Sliwinskl's Wiedergabe Chopin 
ſcher Werke z. B. iſt meiſterhaft. Er fpielte 
Chopin wie ein echter Künſtler und habe ich 
von allen Nummern des Programms den vollen 
künſtleriſchen Eindruck empfangen und bin hin 
geriſſen von der Fülle, des muſſkaliſchen Ge⸗ 
nu ſſes.“ 

1 Vorgeſtern Abend fand im Goncertfanle 
die General- Berfammlung der Mitglieder 
des bieſigen Gommis:Bereins ſtatt, welche 
von 263 activen Mitgliedern beſucht war. Um 
10 Uhr eröffnete der Präſes Herr M. Blügt 
die Verſammlung und theilte unter Anderm mit, 
daß eine Perſon, die einſtweilen noch nicht ge⸗ 
nannt ‚fein will, ſich bereit erklärt habe, 6000 
Rbl. als Fonds zu Gunſten der Erziehung armer 
Waiſenkinder der verſtorbenen Vereinsglieder zu 
ſpenden, von welcher Nachricht mit beſonderer Ber 
friedigung Act genommen wurde. Hierauf wurde 


mehr die Sorge um ihren von ihr überaus zärt⸗ 
lich geliebten Bruder, die ſie grenzenlos traurig 
machte. 

Auch auf Campes und deren Haltung kam 
die Rede. Aber während Adam ſich in ſehr 
ſcharfen Worten auoſprach, redete Leonore zum 
Guten, ja, nahm ſtark gegen Adam Partei. 

„Habe ich denn Campes Nachtheile zuge⸗ 
fügt!“ ſtieß er auf ihre Entgegnung heraus. „Ich 
habe ja erklärt, daß ich, trotz meines Verluſtes, 
ein vergnügter Menſch ſei! Sie ſollen ſich gar 
nicht um mich ängſtigen. Was wollen ſie aljo ? 
Nur ihre Habjucht ift's, die ihre Seelen in Ver⸗ 
wirrung bringt. Haben ſie Beſchwerden, ſo ger 
ſchieht ihnen ganz recht!“ N 

„Gewiß, Adam! Aber Campes thun mir 


doch leid! — Menſchen bleiben Menſchen. Daß 


ſie eine Enttäuſchung empfinden, daß ſie nicht 
mögen, daß Du Dich durch Sonderbarkeiten in 
den Mund der Leute bringſt, iſt doch wahrhaftig 
begreiflich!“ 5 

„Es würde Letzteres nicht der Fall ſein, 
Leonore, wenn fie nicht fo ſtrafwürdig hoch⸗ 
müthig wären Iſt's denn eine Schande, Unter» 
richt zu ertheilen? Haben Anſchauungen, daß 
ehrliche Arbeit den Menſchen herabgeſeßt, heute 
noch Sinn? Hatten Sie es je? Sollten ſich 
Campes ihrer Auffaffung nicht ſo ſchämen, daß 
ſie roth werden? Und ferner: Enttäuſchung 
ſagſt Du?! Es kaan ihnen doch nur etwas aus 
dem Vermögen werden, wenn ich ſterbe. Dieſes 
Hoffen auf meinen Tod — es ſtellt ſich doch jetzt 
heraus, daß ſie es nicht erwarten können, daß 
der ſchwarze Wagen vorfährt — iſt wahrſchein⸗ 
lich — — Ich will den Ausdruck nicht ger 
brauchen —“ 

„Sie hoffen nicht auf Deinen Tod, Adam! 
Sie beklagen nur, daß das lange im Brfig der 
Familie befindliche Eigenthum verſchleudert ward 
und allen Nachfolgern — nicht nur ihnen — für 
immer verloren iſt!“ 

„Ja, wenn's ſo wäre, Lorchen! Aber glaube 


mir, es iſt nur ein ſehr kleiner Theil ihres 
Schmerzes. Die Hauptſache bleibt das Geld an 


der der General⸗Verſammlung gewählt, der die 
Wahl dankend annahm, und Herrn Birnbaum als 
Aſſeſſor ſowie Herrn M. Silberſtein als Secretair 
zu fungiren einlud. 

Hierauf wurde der Rechenſchafts⸗Bericht pro 
1894, ſowie das Gutachten der Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion verleſen, und von der Verſammlung per 


Bei Vorleſung des Berichts über die Thä⸗ 
tigkeit des Informations⸗Bureaus, aus welchem 
zu erſehen ift, daß dieſe Inſtitution im verfloſſe⸗ 
nen Jahre nicht ſo erfolgreich wie in den früheren 
Jahren gewirkt hatte, ſtellte Herr J. Lewinſohn 
den Antrag, die General-Verſammlung wolle eine 
Commiſſion von 12 Mitgliedern wähleu, die die 
Urſachen ergründen, warum das Bureau ſolche 
Rückſchreitte gemacht, und Mittel und Wege aus⸗ 
findig machen ſollte, wodurch die Leiſtungsfähig⸗ 
keit des Bureaus zu heben wäre. Nachdem die 
Herren M. Silberſtein und Max Wilczynski gleiche 
falls für das Project des Herrn Lewinſohn das Wort 
ergriffen, wurde nach langer Debatte dieſer Antrag 
ſaſt einſtimmig angenommen, dagegen wurden die 
Anträge des Herrn W. Roſenthal, zur Vergröße⸗ 
rung der Geldmittel für die Bibliothek und für 
die Unterſtützungs⸗Caſſe abgelehnt, und die von 
den Herren Staub, Roſenthal und Jakubowskl 
eingereichten Projecte über Modification der Wahl⸗ 
ordnung der nächſten General⸗Verſammlung zur 
Beſchlußfaſſung vorbehalten 

Da nun die allermeiſten Herren, welche bei 
der letzten Vorwahl als Candidaten für die 
Poſten, als Präſes, Sekretär, Vorſteher und 
Suppleanten pro 1895 gewählt wurden, die auf 
fie gefallene Candidatur nicht annehmen, po wurde 
beſchloſſen, eine neue Vorwahl zu arrangiren und 
eine abermalige General⸗Verxſammlung s. 8. zu 
veranſtalten, worauf Herr Lewin um ½4 Uhr 
nach Mitternacht die Verſammlung als geſchloſſen 
erklärte, 

Ein detailirtes Referat über die Thätigkeit 
des Vereing pro 1894 werden wir in unſerer 
Sonntags⸗Nummer veröffentlichen. 


— Schulbibliotheksbücher und In⸗ 
fectionsfrankbeiten, unter dieſem Titel leſen 
wir in der Zeitſchrift für Schulgeſundheitspflege 
einen Artikel, auf den wir die Aufmerkſamkeit der 
Lehrer und Aerzie lenken wollen. Ein engliſches 
Fachſournal berichtet, daß, ſobald in dem Diſteſete 
des Dr. Lovett irgend ein Haus durch eine an⸗ 
ſteckende Krankheit infieirt iſt, die öffentlichen 
Leihbibliotheken ſofort davon Nachricht erhal⸗ 
ten. Sie leihen dann, keine Bücher in 
ein ſolches Haus, und die, welche von 
dort zurückkommen, werden durch die Geſund⸗ 
heltsbehörde koſtenfrei deginftelrt, Aehnliche Ein⸗ 
richtungen beſtehen in einem anderen Bezirke. 
Dort darf kein Buchhändler ein in ein inficrted 
Haus verlichenes Buch eher wieder zurücknehmen, 
als bis die Geſundheitsbehörde beſcheinigt, daß 
ſowohl das Haus als auch das Buch ausreichend 
desinficirt iſt. Inzwiſchen iſt es auch verboten, 
in ein ſolches Haus Bücher auszuleihen. Aus 
dieſen Anordnungen ſollten auch die Schulbiblio⸗ 
theken, wie mit Recht in dem bezüglichen Artikel 
hervorgehoben wird, eine Lehre ziehen. Blücher, 
welche an einen Schüler mit anſteckender Krank⸗ 
heit verliehen worden find, dürfen ohne Desinfection 
nicht zurückgegeben werden. Insbeſondere gilt 
dies in Fällen von Diphtherie, da der betreffende 
Keim außerordentlich lange an den Gegenſtänden, 
welche mit den Kranken in Berührung gekommen 
find, haftet. Bei dieſer Krankheit werden am 

— ——— 
ſich und die für ſie in Frage geſtellte Beute! 
Die Zukunft der übrigen fpäteren Nachkommen⸗ 
ſchaft ift ihnen völlig gleichgiltig!“ 

„Ich kann Dich nicht überzeugen, Adam; 
aber beantworte mir noch eine Frage: Macht's 
Dir denn wirklich Vergnügen, Unterricht zu er⸗ 
theilen!“ 

„Ich glaube es nicht, Leonore. Es hatte 
zudem immer das allergrößte Intereſſe für mich, 
Menſchen zu ſiudiren. Es giebt nichts, was mich 
in gleichem Maße anzieht. Ich vermag es auf 
dieſe Weiſe.“ 

„Dennoch wurde gerade mir das Studium 
inſofern nicht leicht gemacht, als ſich mir — be⸗ 
einflußt durch die Macht meines übertrieben 
geſchäßtes Vermögens — die Perſonen ſtets 
ſchmeichleriſch nahten. Ich ſah immer nur eine 
und dieſelbe häßliche Maskerade: Unterwürfigkeit 
vor dem Gelde! Es geſchah obgleich ich oft bes 
tonte, daß ich auch meine Sorgen habe, daß der 
Beſitz ſtark belaſtet ſei, daß man ſich irre! — 
Aber ich bewirkte das Gegentheil. Aus welchem 
gemeinen Teig iſt überhaupt die große Menge 
gemacht!“ 

„Sie beugen das Haupt vor Denen, die fie 
lieber zermalmen möchten. Hinter dem Rücken 


bewerfen fie fie. Stehen ſie vor ihnen, jo zer⸗ 


ſchmelzen fie in Devotion, und ſüße Worte fließen 
von ihren Lippen!“ 
„Du wirſt die Welt nicht ändern, Adam —“ 
„Ich will's auch nicht! — Aber ich wünſche 
auch nicht blind zu ſein. Und bei dem Ger 


ſchehenen und bei meinem Entſchluſſe denke Du: 
Gruf Adam Jarl war ein Thor, iſt aber doch 


ein leidlich vernünftiger Menſch. So triffſt Du 
wohl das Rechte. — Jeder hat ſeine Art.“ 

„Und habe innigſten Dank für Deine Milde, 
meine Eleonore“ ſchloß Adam und ſah ſeine 
Schweſter mit einem tiefen Blicke aus ſeinen be⸗ 
redten Augen an. „Du nahmſt die Sache ſo, 
wie ich erwartet habe. 


(Vortſezung folgt.) 
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beften auch ſämmtliche Schulbücher des Patienten 
einer Desinfection unterzogen. 


— Ein Privat⸗Telegramm aus Köln mel⸗ 
det: In Anweſenheit des Prinzen Heinrich, ſo⸗ 
wie der Prinzen Adolf Schaumburg⸗Lippe, Joa⸗ 
chim Albrecht und Friedrich Heinrich ging der 
Roſenmontags⸗Feſtzug in überaus glänzender 
Weiſe von Statten. Die einzelnen humorvollen 
Gruppen und Wagen erregten im hohen Maße 
das Intereſſe der prinzlichen Gäſte. Das Wetter 
war mild und trocken, der Fremdenverkehr un⸗ 
geheuer. 

— In Mainz iſt, der Philoſoph und Phyſiolog 
Dr. med. A. Mayer, der Verfaſſer der Lehre von 
der Erkenntniß“ und anderer hervorragender Werke, 
in welchen er für die moniſtiſche Erkenntnißlehre 
eintritt; geſtorben. Daß Mayer ein edler Menſch war 


erfieht man aus ſeinem nunmehr veröffentlichten | 


Teſtament, das unter Anderm Folgendes beſtimmt: 
„Wenn ich erliege zur Zeit, wo ich noch kurz 
vorher practicirt habe, ſo will ich nicht, daß 
meinen Eltenten Rechnungen nach meinen hinter⸗ 
laſſenen Notizen zugeſtellt werden, ſondern eine 


Anzeige in einem verbreiteten Blatte ſoll bekannt 


machen, daß Reichere fo viel den Armen fpenden 
mögen, als fie mir ſchuldig zu fein glauben. 
Den weniger Bemittelten ſoll es frei ſtehen, ſich 
ſelbſt zu den Armen zu rechnen. Das Schuldbuch 
und alle darauf ſich beziehenden Bemerkungen 
und Papiere ſollen einer gänzlichen Vernichtung 
durch Feuer preisgegeben werden.“ — Der im 
ſiebenundachtzigſten Lebensjahre Dahingeſchiedene 
war auch ein intimer Freund Schopenhauer 's. 

— ueber den Diamanten : Krieg auf 
Monte Carlo wird aus Monte Carlo der 
„Wiener Allgemeinen Zeitung“ geſchrieben: „Unter 
den vielen Beautés, die überall dort zu finden 
find, wo es vom Glück Begünſtigte giebt, find 
ec eigentlich nur zwei Stang, die den Ruhm für 
ſich in Anſpruch nehmen dürfen, die Königinnen 
der Spielbank zu fein, Fräulein Liane de 9505 0 
und Sennorita Otero. Fräulein Pongy ift Voll⸗ 
blut⸗Franzöſin, Fräulein Otero, die ſchöne Spas 
nierin, iſt den Wienern von ihrer Thätigkeit im 
Orpheum her wohlbekannt. Ihr bevorzugter 
Freund iſt der junge Vanderbilt. Da es nun be⸗ 
kanntlich nirgends zwei gleichgeſtellte Schönheilts⸗ 
töniginnen geben kann, ſo intrigulren die beiden 
Damen auf jede nur mögliche Weſſe gegenein« 
ander und ſuchen fh den Rang abzulaufen. 
Died geſchah vorerſt durch hohes Spiel. Setzte 
die Franzöſin hundert Franch, fo ſpielle die 
Spanierin um das Doppelte, und ſo ging es 
fort mit Grazie, bis die Damen ſahen, daß auf 
ſolche Weiſe kein Triumph zu erzielen ſei. Nun 
begann ein Diamantenkrieg auf deben und Tod. 
Beide Damen erſchienen in Kleidern, die von 
Juwelen ſtrotzten, und paradirten im Park und 
Salon. Jeden Tag trugen ſie mehr Schmuck⸗ 
gegenftände, die Toiletten ſchienen faft zu klein, 
um all“ die Dlamantenpracht zu faſſen. Da führte 
Diero eines Tageg den eulſcheidenden Schlag. 
Sie erſchien um die dritte Nachmittagsſtunde in 
einem dlamantenbeſäeten Kleide, um den Hals 
trug ſie ein Collier aus ſchwarzen Perlen, in 
den Haaren ein Diadem, das einer Könlgin 
würdig wäre. Um das Handgelenk ftrahlten 
haſelnußgroße Diamanten, und ſelbſt der Saum 
ded schwarzen Spigen⸗Unlerkleideb war mit Per» 
len und Edelſteinen eingefaßt. Alſo beſiegt, gab 
ſich Liane de Pongy ktrohdem nicht verloren. Sie 
erſchien vor einigen Tagen neben der diamanten⸗ 
ſtrotzenden Otero ohne ein einziges Juwel, hinter 
ihr aber ſchritt ihre Kammerzofe in Haube und 
Schürze, mit Diamanten geſchmacklos überladen 
und die Schürze ſelbſt mit Diamanten eingefaßt. 
Nach dieſem Coup ſah fi Sennorita Otero 
veranlaßt, bei der Direciſon Beſchwerde zu 
führen, und thatſächlich verbat ſich, die Direclfon 
die nochmalige Ausführung eines ſolchen Scher⸗ 
geg bel Fräulein Pong „bei ſonſtigem Spiel⸗ 
verbot“, der ſtrengſten Strafe, die Monte Carlo 
zu verhängen hat!“ 

— Aus Nizza wird der Frankf. Ztg. vom 
27. v. Mis, geſchrieben: „Auf ganz eigenthüm⸗ 
liche Art ſtahl dieſer Tage ein Gaunerpaar 
neh Diamantring. Ein Herr handelte darum, 
Taufte aber nichts, der Händler bemerkte den 
Abgang, ließ die Polizei holen, unterſuchte den 

temden, und da ſich nichts vorfand, wurde er 
mit Entſchuldigungen entlaſſen. Bald darauf er⸗ 
ſchten eine Frau, Hr 6 
machte ſich dabei an der unteren Ladenliſchplatte 
zu ſchaffen. Als ſie fort war, 5 der 
Geſchäftsinhaber ſeinen Tiſch und fand eine 
Wachs platte, in der ein Ringeindruck ſichtbar 
war. Offenbar hatte der Dieb den geſtohlenen 
Ming dort befeſtigt und ſeine Gefährtin ihn dort 
geholt, fie hatte nur nicht Zeit, die Wachsplatte 
abzureißen. — Wie ſchon gemeldet, hatte der öſter⸗ 
reſchiſche Kaſſer vor der Abreſſe noch die Kai⸗ 
ſetin Eugenie beſucht, die aber nicht zu — 
war, Als fie von dem Beſuche hörte, eilte 
ins Hotel, blieb eine halbe Stunde und wurde 
dann von dem öſterreichiſchen Kaiſerpaare bis in 
ben Park begleitet. Sie trug wie immer ſchwarze 
Kleider, iſt ſehr corpulent und faſt wrißhaarig 
geworden. Auffallend iſt noch immer die ſchöne 
lunge Naſe und der ſichelförmige Bogen der 
ugenbiauen.“ 

— Aus Venedig wird dem B. B. C. 
geſchrieben: Während der internationalen Kunſt⸗ 
ausſtellung werden hier durch ein Comite Feſtlich⸗ 
keiten arrangirt. Um die herbeigelockten Fremden 
und das Volk zu amüſtren, wird auch die Krö⸗ 
nung der Dogarefja aufgeführt werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden die Feſtwagen und Prunkſchiffe 
aus Papier und W ſein, und die Doga⸗ 
reſſa wird von einer Thegterchoriſtin dargeſtellt 


ie kaufte eine Kleinigkeit und 


ſeit einem Monate 


werden, Jemand aber, der mit der hieſigen Ge⸗ 
ſellſchaft keinerlei Fühlung haben kann, hat aus 
dieſem Anlaſſe deutſchen Blättern den Namen 
der angeblichen Darſtellerin der Dogareſſa ge⸗ 
nannt und mitzutheilen gewußt, daß der deutsche 
Kaifer erwartet werde. Der Beſuch des deutſchen 
Kaiſers wäre uns natürlich ſehr willkommen, 
aber von einer diesbezüglichen Willensäußerung 
hat bisher gar nichts verlautet, und was die 
active Mitwirkung als „Dogareſſa“ an dem Par 
pier⸗ und Flitterfeſte betrifft, jo würde eine ſolche 
Zumuthung ſelbſtverſtändlich von jeder Dame der 
Geſellſchaft zurückgewie ſen werden. Dieſe Erfin⸗ 
dung erregt hier aber um ſo größeres Befremden, 
als es bekannt iſt, daß die genannte Dame ſich 
in tiefer Trauer befindet. 


Telegramme. 


Berlin, 26. Februar. Der General⸗Ad⸗ 
jutant des Sultans und Chef des Militärcabi⸗ 
nets, Chakir⸗Paſcha, trifft in Begleitung ſeines 
Sohnes dieſer Tage aus Konſtantinopel hier ein, 
um dem Kaiſer einen Ehrenſäbel zu über⸗ 
bringen. 

Wien, 26. Februar. In hieſigen Res 
gierungskreiſen gilt die Auſkunft des Kaiſers 
Wilbelm als neues Zeichen der außerordentlich 
freundſchaftlichen Geſinnungen. Zumal rühmt man 
des Kaiſers Wilhelm zarte Rückſicht, daß er, um 
Kaiſer Franz Joſeph Umſtände zu erſparen, ſich 
jo ſtarken Reiſeanſtrengungen ausſetzen und, 
Dienſtag Mittag um 11 Uhr eintreffend, 
am ſelben Abend ſchon wieder heimkehren wollte. 
Auf dringende Einladung bleibt er jedoch bis 
Mittwoch Abend 8 Uhr. Die nächtliche Einholung 
der Leiche vom Südbahnhof geſchah unter dem 
üblichen düſtern und einfachen Ceremoniel, doch 
erwarteten viele Tauſende auf den Straßen den 
ſchwarzen, mit ſechs Rappen beſpannten Leichen⸗ 
wagen, dem vier Reiter mit Lichtern voxanritten, 
zwei Reiter mit Laternen folgten, Als Begleitung 
ſchritten ſeitwärts Trabanten, Leiblakaien und 
Infanterie, vorher und nachher ritt je eine halbe 
Schwadron Dragoner, man hörte nur den 
Hufſchlag und den Schall der Tritte, bis die Wache 
am Burgthor gegen 11 Uhr auf ſchwarzverhängten 
Trommeln mit gedämpfem Wirbel den todten 
Feldmarſchall grüßte. Vom Schweizerhof geleiteten 
der Oberjtceremönienmeifter und der Burgpfarrer 
den Sarg in die Hofburgkapelle, wo Baron Piret 
den Schlüſſel zum Sarg an Prinz Hohenlohe 
übergab. Heute ſeit 8 Uhr früh findet unter großein 
Andrang des Publikums die Ausſtellung des 
Verſtorbenen in der Kapelle auf einem ringsum 
beleuchteten Trauergerüſt unter ſchwarzem Bal⸗ 
dachin ftart, Infolge der Theilnahme des Kalſers 
Wilhelm an der Leſchenfeſer wurde das Geremoniel 
dahin ergänzt daß Kaiſer Wilhelm an der Seite 
des öſterſeichiſchen Kaſſerg unmittelbar dem 
Leichenwagen folgt, ſowie in der Kapuzinerkirche 
neben dieſem auf einem Betſchemel Plaß nehmen 
wird, Der Köln. Zig. wird ielegraphirt; Wie ich 
höre, bleibt Kaifer Wilhelm zwar bis Mittwoch 
Abend hier, ſchläft auch in der Hofburg, verab⸗ 
ſchiedet ſich jedoch ſchon Dienſtag Abend von den 
taiſerlichen Herrſchaften, um den Mittwoch in 
der deutſchen Bolſchaft bei der Familie des 
Grafen Eulenburg zu verbringen. Wegen der 
Trauer findet in der Botſchaft keine größere 
Geſellſchaft ſtatt und nur ein kleiner Kreis 
5 Fürſtlichkeiten dürfte am Mittwoch dort 
ein. 

Paris, 26. Februgr. Nach Mitternacht, 
ald das Publikum das Caſino in der Rue Blanche 
verließ, brach daſelbſt ein Feuer aus, wodurch 
eine leichte Panik eniſtand. Diei Perſonen wur» 
den unerheblich verletzt. Das Feuer war um 1½¼ 
Uhr gelöſcht. Ein Theil des Caſinos iſt 
zerſtört. 

Paris, 26. Februar. Wie aus Laon ge 
meldet wird, hat ſich auf der Nordbahn ein ſchwe⸗ 
res Eiſenbahnunglück zugetragen. Infolge des 
eingetretenen Thauwetters hat auf einer Strecke 
ein Erdrutſch ftattgefunden, wobei die Locomotive 
eines Zuges vom Bahndamm geworfen wurde. 
Zwei Eiſenbahnbeamte find gelddtet, 

Paris, 26. Februar. Hier wurde ein 
Hochſtaplerpaar, ein Handlungsreiſender und feine 
Geliebte, das unter den Namen Graf Merxier 
und Gräfin von Pavilly in Spanien und Portus 
gal ungeheure Schwindeleien verübt hatte, verhaf⸗ 
tet. Die Betrüger waren im vorigen Jahre nach 
Paris gekommen, wo ſie ebenſo wie in Madrid 
und Liſſabon infolge ihres ſicheren Auftretens 
Eingang in die vornehmſten Kreiſe fanden. Hier 
gründeten ſie einen Wohlthätigkeits⸗Verein, und 
der Pfeudograf eutlockte den Gavalieren, Finan⸗ 
cieis und Künftlern Beträge, welche die Summe 
von einer Million Fr. überſteigen. 

tondon, 26. Februar. In der Whitwood⸗ 
RER arg bei Normanton in Vorkihire 

nd fünfhundert Bergleute in Folge Colliſion der 
Sahrftühle im Schacht, wodurch der Zugang zu 
demſelben verſperrt wurde, eingeſchloſſen. Der 
mit der Reparatur des Jahrſtuhls beſchäftigte 


Zimmermann ftürgte in die Tiefe. Man verſucht, 


durch einen benachbarten Schacht zu den Einge⸗ 
ſchloſſenen zu gelangen. Unter der am Schacht⸗ 
eingang harrenden Menge herrſcht eine unbe⸗ 
ſchreibliche Aufregung. 

London, 26. Februar. Der Premiermi⸗ 
niſter Lord Rojebery leidet fortgeſetzt an großer 
Schlafloſigkeit, welche dem Fortſchreiten der Beſſe⸗ 


rung hinderlich iſt. 

London, 26. Februar. Die Chineſen 
griffen, wie aus Yolohama vom Montag ge⸗ 
meldet wird, in einer Stärke von 17,000 Mann 
und 20 Kanonen kürzlich Haitſcheng an, die ja⸗ 


paniſchen Batterien brachten indeſſen die feindlichen 


Kanonen zum Schweigen, worauf ſich die Chine⸗ 


ſen zurückzogen. 

Nach Meldungen aus Shanghai von geſtern 
berichtet der dort von Tſchifu eingetroffene eng⸗ 
liſche Aviſo Alacrity, die Japaner hätten alle 
Landbefeſtigungen vor Wei⸗hai⸗wei zerſtört; die 
Häfen der Inſel Linkungtao ſeien undeſchädigt. 

London, 26. Februar. Nach einer Mel⸗ 
dung der Times aus Tientſin den 25. d. M. 
hatte der amerikaniſche Miſſionar Reid in Peking 
eine Zuſammenkunft mit der Majorität der Mit⸗ 
glieder des großen Rathes, welche ſämmtlich leb⸗ 
haft den Frieden wünſchten. Hauptmaun Han⸗ 
neken hat die Organiſation der Armee aufgegeben, 
infolge des obſtructiven Vorgehens der chineſiſchen 
Beamten und infolge der Weigerung, die von dem 
Hauptmann für nothwendig erachteten vorläufigen 
Bedingungen zuzugeſtehen. 

om, 26. Februar. Eine hier eingegan⸗ 
gene Privatdepeſche aus Maſſauah theilt mit, Ras 
Mangaſcha habe in Folge des Mißerfolges der 
Friedens miſſion ſeiner Prieſter jetzt einen Haupt⸗ 
mann mit einem Schreiben an General Barakieri 
abgeſandt. 

Madrid, 26. Februar. Depeſchen aus 
Cuba melden: Die Behörden mußten ſtrenge 
Maßregeln ergreifen und die durch die Verfaſſung 
gewährleiſteten Rechte ſuspendiren, um das Bri⸗ 
gantenweſen auszurotten; die Partei der conſti⸗ 
tutionellen Vereinigung hat ihre Unterſtützung an⸗ 
geboten. Weitere Einzelheiten fehlen. Per Mi⸗ 
niſterrath trat zu einer außerordentlichen Sitzung 
zuſammen, nach deren Beendigung ſeitens der 
Minifter erklärt wurde, die ſtrengen Maßnahmen 
auf Cuba ſeien lediglich zur Unterdrückung der 
Briganten getroffen; fonſtige Ausſchreitungen 
ſeien nicht vorkommen. 

Brüffel, 26. Februar. In der hieſigen 
Servſtenkirche brach während des Hochamtes Feuer 
aus. Der die Meſſe leſende Prieſter verbrannte. 
Es entftand eine Panik und zahlreiche Perſonen 
wurden verletzt. 

Konſtantinopel, 28. Februar. Die 
angeblich gemeinſamen Schritte der Botſchafter 
beſchränkten fi) darauf, daß die einzelnen Drago⸗ 
mans dem Minifter des Auswärtigen mittheilten, 
angeſichts der letzten Vorfälle fei eine Vermeh⸗ 
rung des Sicherheitsdienſtes wünſchenswerſh. Ein 
Erlaß des Sultans ordnet ſtrenge Sicherheitsmaß⸗ 
regeln in Konſtantinapel an. Neben der -regulai» 
ren Polizei werden Milltairpatrouillen alle Stadt» 
theile durchſtreifen. — Gegenüber einer Meldung, 
welche die Lage der Chriſten in Beirut als düſter 
ſchildert und behauptet, es fei ein Angriff ſeitens 
der Druſen zu befürchten, erklärt die Agence de 
Conſtanlinople auf Grund von Mittheilungen aus 
beſter Quelle, die Nachricht ſei durchaus unbe» 
gründet. 

Konſtantinopel, 26. Februar. Seit 
einigen Tagen wirft das Meer an den Ufern des 
Bosporus zahlreiche Menſchenleichen aus: Man 
glaubt, daß es ſich um Perſonen handele, die an 
der Cholera geſtorben find und die von der Bes 
mannung eines Schiffes ins Waſſer geworfen 
wurden. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden, 

Athen, 26. Februar. Der deutſcht Archi⸗ 
telt Profeſſor Durm, welcher zur Prüfung der 
Buftanded des Parthenon hier eingetroffen ift, ers 
klärte, die alten Denkmäler in Athen, nament⸗ 
lich das Parthenon und der Theſeus⸗Tempel, bes 
fänden ſich in Gefahr. Es würde eine Million 
Drachmen nothwendig ſein für die Arbeiten zur 
Erhaltung der Denkmäler. Die archäologische 
Geſelſchſt beabſichtigt, einen Theil des Capitals 
durch einen internationalen Auftuf zu beſchaffen. 

Wien, N. Febmax. Der Herzog von 
Aoſta wie die hier weilenden deutſchen Fürſten 
nahmen geſtern beim Herzog von Cumberland 
den Thee ein. Der deutſche Kaiſer verblieb ger 
ftern bis nach Mitternacht bei dem Bolſchafter 
Grafen zu Eulenburg, der auch Herren und 


Damen des hohen Adels geladen hatte. 
Heute gab der Kaiſer bei den übrigen 
ausländiſchen Fürſtlichkeiten die Karte ab 


und fuhr ſodann nach der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft, um Seine Kaiſerliche Hoheit den Groß⸗ 
fürſten Wladimir von Mußland zu bee 
ſuchen, welcher indeß nicht zu Haufe war. Dar 
rauf ſtattete der Kaiſer dem öſterreichiſchen Mus 
ſeum einen Beſuch ab und nahm mit dem Ge⸗ 
folge und dem Ehrendienſt das Deſeuner bei dem 
Boiſchafter Grafen zu Eulenburg ein, Heute 
Nachmittag wird der Kaiſer an dem Hofdiner 
theilnehmen und hierauf um 8 Uhr Abends die 
Rückreiſe nach Berlin antreten. 

Wien, 27. Februar. Das Militär⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt in Wien veröffentlicht den bereits 
gemeldeten Armeebefehl des Kaiſers Franz Joſeph 
anläßlich des Ablebens des Erzherzogs Albrecht. — 
Ein Befehlsſchreiben des Kaiſers an den Oberſt⸗Hof⸗ 
meiſter des Erzherzogs Albrecht, General der Ca⸗ 
vallerie Piret, beſagt, der Kaiſer habe durch die Be⸗ 
ſtimmung, daß das 9. Dragoner⸗Negiment, deſſen 
Oberſt⸗Inhaber Piret iſt, für ewige Zelten den 
Namen des Erzherzogs zu führen habe, das 

Verhältniß der Hingebung und Treue Piret's und 
der ihm ſeitens des Erzherzogs bis zum Lebensende 
des Letzteren biwahrten Zuneigung beſonders 
kennzeichnen wollen. Der Kaiſer verlieh Piret das 

Großkreuz des Stefansordens und zeichnete auch 

die übrigen Dfficiere aus, welche dem Erzherzoge 
zugetheilt waren. 


London, 27. Februar. Der frühere Khe⸗ 
dive Ismael liegt im Sterben. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Landsberg aus Breslau, 
— Roland aus Höchst a. M. — Möbius aus Berlin. — 
Brass aus Charlottenburg. Waguon aus Czgstochau. 
— Pechkrantz aus Warschau, 1 

Hotel Victoria. Herren: Miklaszewski und Morgen- 
thaler aus Warschau, — Jakubowicz aus Daialoszyn, — 
Krochmalnik aus Radziwillow, — Wojeiechowski aus 
El — Weidmann aus Nurnberg. — Wislicki aus 
Lotsk. 

Hotel Mannteuffel, Herren: Prok, Kapustjanski 
und Miodowski aus Petrikau, — Nowicki, Hering und 
Kohn aus Warschau, — Gurowicz aus Witebak, — Ein- 
baum aus Petersburg. — Lewitan aus Koslawsk, — 
aus Woroniei, — Bestmann aus Danzig. 

Hotel de Pologne. Herren: Suiekörski, Priwen, 
Czspiewski, Kirschenberg, Eichler und Muklanowien aus 
Warschau, — Robach ans E. j hilak aus Kar 


Notizen 

über die Bevpölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 

Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
18, bis 25. Februar 1895, 

Getauft 14 Knaben, 19 Mädchen. 


Getrant. 19 Paare. 
Geſtorben. 12 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 


Julius Schmal! 53 Jahre, Karl Lange 44 Jahre, 
emma Mitte 20 Jahre, Rover! Hentſchel 51 Jahre, Karl 
Gery 33 Jahre, Gottfried Grünberg 72 Jahre, Dorotheg 
Pfeifer ged. Schirmer 65 Jahre. 

Aufgeboten. — 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz, 
Vom 18. bis 24. Februar 1895. 


Todes fälle. 


Taufen. 5 
Bulle 
ee Kinder. Erqachſene. 
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Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldel. 
N Emil Theodor Wegener mit Marle 
eichler. 


(Evangelische Confeſſion) in Pabianice, 
Vom 17. bis 28. Februar 1895. 

Getauft. 10 Knaben, 8 Madchen. 

Auſgeboten. — 

Gelraut. Jakob Rometſch mit Barbara Kalnath, 
Martin Kühler mit Barbara Kainath, Johann Beier mit 
Mathilde Pudrycka, Eduard Hein mit Juſtine Krause, 
Adolph Benſch mit Alwine Gerſlendorf, Johann Heidan mit 
Jullanna Pettig, Friedrich Häusler mit Eenſtine Wühelmme 
Schink, Ludwig Nickel mit Emilte Kruſchel. 

Geſtorben. Wilhelm Glaͤſer 1, Jahre, Emilie 
Fischer 314 Jahre, Adolf Heimana 11 Tage, Martin Feldbus 
Ss hre, Auguſt Lange 45 Jahre, Robert Freier 4 

te. 
Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


Coursbericht. 


8 2 2 2 | 
8 8 3. ! 
3 3 3 2 2 
5 & Pr) 
* S 2 
1 e 
EE 
n Ei. 
S E 2 | 16 2 3 
8 8 8 2 8 2 18 
en ee = = 
BT uni | S D 
er N) ans ls Bl 
„ 8558 
— 22 1 8 
Fi 5 8 
Fa 3 
neee " 
— — 
a 
wi I IL lady 
x, ER ö = 8 . 
I 1. Tale) 5 2 82 8 8 8 
. „ 3 2 
2 2 x — 
8 2 2 Ana 
nt: 44 4 5 
5 ? 
rn a a 
8 ; 1 55 
1 78 8 
I: a 
| | je 
18 
& 
Sd 
> 


KLagiewmäll Löd, 

Widsewska 64. (229) 

Cena Okowity 2 dnia 28 Lutego, 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.80. 
Szynkowa w. 78% „ 8.90. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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j polniſch und deulſch ſprechend, fi 

\ geſucht. e 9 1 
Wolczans ka- Ste., 862, neu 95, 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


gente, Freitag, ven 1. März 1895: 
populäre Vorſtellung im nenen Jahre 
„ zu wirklich populären, bedeutend herabgejehten, halben 
rtiſen der Plage. 
Zur Aufführung gelangt: 


Leichte Cavallerie. 


Große komſſche Operette in 2 Akten von Carl Gola, 
Muſik von Franz v. Suppe 
Marte Pinner, Felix Stegemann, Fanz Schuler, Yara 
Hänſeler, Olio Hanelo ꝛc. 
Hie auf: 
In gänzlich neu angefertigten, ſchmucken Unlſormen, ela welblichen Mufit- 
forps bildend, auf eigenartig 1 Holz, und Stroh ⸗Jaſtrum enten 
cogerrulrend: 


Hauptparthler: 


Morgen, So nabend, den 2. März 1895: 
populäre Vorſtellung im neuen Jahre 
zu wirklich populären, bedeutend berabgeſetz ey, halben 


Zehn Mädchen und lein Mann. 
Preifen der Platz, 


Komlſche Operette in 1 Akt von Franz v. Supre 
21. 
Zum 28 Male: 


Der Obersteiger. 4 
Große Dpereite in 3 Alten von Catl Zeller. 


Zountag, den 3. März 1895: 
Zum 1. Mal-: 


Das Sonntagskind. ? 


Grohe Dprrett> In 3 Akten von Carl M laͤcker. 
Hauplparthleag: Marie Penne, Anna Hänseler, Fellx Stegemann, Franz 
Schuler, Otto Haneld. 


Vorläufige Anzelge! 
Die ftra, den 5. Mär 1895: 
Beneſiz für den Regiſſeur Herrn Hermann Metz. 


octor Klaus. 


Die Direction. 


KARKKARKKHHERIKKERKKKUKENKT 


Circus C. CINISELLI. 


Heute, Freitag, den 1. März 1894: 


Große außerordentliche Vorſtellung. 


Erhöhte Preiſe. Erhöhte Preiſe. 
Dem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntuiß, daß Herr 
August Robinet die Aufforderung des Herrn Ernst Roeber, 
ſo lange zu ringen bis einer fällt, angenommen hat, jedoch 
unter folgender Bedingung: Herr Aug. Robinet erklärt, daß es 
ſehr leicht moglich iſt, daß Jeder durch irgend ein kleines Verſehen 
einmal fallen kann, da es nun um die Meiſterſchaft von Eu⸗ 
ropa geht, jo verlangt er, daß nicht einmal bis zur Entſcheidung 
gerungen wird, ſondern 3 Mal und wer unter dieſen 3 Ringkämpfen 
2 Mal als Sieger hervorgeht, der iſt erſt der wirkliche Sieger. 
Here Roeber hat das ebenfalls acceptirt. 


Erſter 


Cutſcheidungs-Miugkaunf 


zwiſchen IN August Robinet und 
Herrn Ernst Roeber. 


3 3 den 2. März 1895: 
weiter 


Eutſd jeibnuns- Ringkampf. 


Richard Riegel, Regiſſeur. 


Sone oo 


Weller & Co,, an 
2 Fabrik in 1.6.8555 Jiliale in Warſchau, Tlemacie 13, 5 


luefen: complette Gummiräder, Patent⸗Wagenachſen aller 5 
Art, Reſſoren und fiderziept alte und neue Wagentä ee mi Gumm relſen. 
Billigſte Preife. Promple und ſollde Ausfuhrung 


S OOO οοο OO IH 99 99 


Für Lungenkranke. 2. 


Dr. en e Heilanstalt, 
Görbersdorf i. Schl., 
fet 1854 beſt ebend. Aufnahme Lernt 
Chefaigt Dr. Achtermann, Schuler Brehier's. 
Ill. Prolp. koſtenſrei d. d. Verw. 
Poaanıops m Naeh Jeynoasa» Zonen 


KARKLRERRKRODOOGCOOTOOGTOCOSOOOOOHRKANAERNAAHR 
KENKKEMNFOOOOO00000000000I0000NRKNHNEANIEN. 


Verein Lodzer Cycliſten. 
BB Scıitıg, den 1. März 1895: 


Concert auf der Eisbahn. 


Anfarg 3 Up: Entrée 25 Kop. 


Mit Genehmigung der Verwaltung des Wacſchauer Lehebezulk wird in Lo z 
von dem bekaanten 


Kunſt⸗Maler W. WOLCZASKI 


eine männliche 


Privat-Zeichen-Schule 


erricht t und wird der Unterricht am Tage, wle auch Abends im Lineal⸗ und 
techniſchen Zeichnen (und für Schüler der Reglerunge⸗Schulen, in fpeclellen Ta- 
gebe, wle auch Abentfluaden), erihellt. Anmeldungen täglich von 11—3 Uhr 
Nachmittage, Zawadzlaſtraße Nr. 27, Wohnung 6 Daſelbſt werden au b Del» 
Portralie von der Pootonrapbir, wie auch nach der Natur ausgefübrt. 3 —2 


London 1691. Höchster Preis. Ehrendiplom I. Claſſe. i 
11 goldene und silberne Medaillen. ag 
Ade's u. pulver ſichere 


ee“ Stahlkaſſen. 


Roukurrenzlos! Bu beſten u. flürkſten d. Welt! 
Größte Sicherheit 
gegen Feuer und Einbruch! 

Ein iges Fabrikat, welches ſich bel den graben Brand hroben 
in Berlin und am 9. Oklober v. J. gegen die gewaliſamften, 
durch Experten, Bamlenie u. Konkurrenten ausgeführten 
Einbruchsverſuche ſelbn mitteln e preugbulver bewährt hat. 
7 Speclalfabrik patent. Kaſſen und 

S - Depofiten-Schränte, 

1. Fosrit: Hof. St. Maß? Königs Stuttgart, 
Bain, S. Ade, von Württemberg, N 150, 


Lie ſeraut des Ausmärtigen Amts, Großen Generalſtabes, Kgl. Eifenbahnen, Deutſchen 
Bank, R.ichgbank u. d. bedeutendsten Banlfirmen d. Ins u. Auslandes. 


neue einbruchs⸗ 


Vertreter 


telfauer-&tr. 748/118. 
fir aon bene: Erich Richter, Lodz, hen si. 4 
en Zelchunngen und illultritte Beſchrelbungen gratis, 


Vom Medizinalamt unter Nr. 4194 genehmigt. 


WOCEHANNTSZRT T: 


(0-15 


von 

155 J. Muszkowski 10 

n gegen Kahl leit, deren Mi auf einer 
Isjädrigen arm. een und ae Studie 
von ſcruht. — Mnfragen der Intereſſenten 

e — Erfinder beantwortet. 
wreſſe: Munzkowski, Marfde: 

Ricberiae in Lodz bi J. Bumlowak 

Straße Nr. 4, vis B- vie Hotel 

2 Mol., mit Zusendung 60 Kop. 
aal Gelegen id aud gegen elbe. abgeſchlat. 


L. Idels ae, 


Spiegel fabrik u. Daupf⸗ Schleiferei, 
WARSCHAU, RYMARSEA 10, 
mpfteblt sein reichhalugee, aſſortutes Lager von in. und ansländifchem 
Spiegelglas, Spiegeln in den verſchiedenſten Genres zu 85 05 

deen Preiſen. — Reelle Bedienung zugefice:t, 


e 
. AAA SEE TTT 
N Ziegeleianlagen, 

Thonwaaren- und 
Pflastersteinfabriken, 
Chamottefabriken, 
Cementfabriken, 


Kalkbrennereien, 

vollständige Pläne, Brennöfen aller 22 Ein- 

richtungen und Maschinen. Alles in nonester bewährter Ausfubrang. (12 
Berlin W., Kurfürstenstrasse 122. 


Ernst Hotop, Special-Ingenieur, 


Prospsete und Auskünfte gratis und franco, Vertreter werden gesucht. 


„Karl Kühn Die Drogurahendlung 


S. SILBERBA 
Petr.⸗Str. Nr. 16, Haus Rojen in Lodz 
Sa auf Lager 

deln aro 


Beiritauers 
lat, 


Ricinueöl, u vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmadk DE iſt, aus der 
Apotheke von e lorogöraki 


] 
| F. bufende und ſchwächlicht T 
Perjonen 


TOBAPHLLEGTBA 


IUFIEHA' 


* 
3.) Bnlullerepsypro, | find bie ven Rebieinal» Departement | N 


Te Malz Extraft und 
Bond 1 


Sa Beta 3 
Zahnärztliche Schule 


Buiſchriften fr dm Omi inet 1 . an den a 
Keil Schule vom 15 RS an, 


POCKOMIHATO BAHIAXA, 
HESANBTEA HA Au. 


ABTCH BE3AB. 
. H. b. Asescakıp. nom. 9 


Se „FNFIEHA” 


Hrnstexan, A Ilepenerans 
BAPILABA Hop Crhrs, 87 


Mosnozonn ensypom 
Bapmasa 10 Gonpnza 1895 fon, 


O000E000BBI0I00000000009 


Cunrerthnus Gil) 
Concert 


8 der b in n Sproleegejeäfcheft 

5 (Direktor er Algen 
beftehenb aus 5 Damen u. 3 Herren. 8 

— 


Thfliſten⸗ Plaz 


5 coccocooconadt 


Sonntag, ben 3. März a. c.: 


Hisfest 


zum Sehen der Lodzer Freiwilligen 
Jeuerwehr. 
Abeats: 
Brillante Illumination. 


Dienſiag, den 5. März 1895 beginne 0 mit 
dem letzten 


Tanz⸗Curſus 4-3 


in biefer Salſon. — Anmeldungen werden tägs 

lich in meiner Behaufung, Pelrikauer Straße 

Nr. 165 (Wohnung Nr. 10), angenommen, 
Josef Richter, Tanzlehrer. 


Offerlte eine ſtiſche Sendung 


Aale, 
Bücklinge, 
Sprotten, 


5 
achsheringe, 
Lachs und 1 
Pumpernickel. 


J. HARTMANN. 
Wein und Delikateſſenhandlung. 


Fahrikslokl, 


beflehınd aus elnem Saal vos 10 10 
fern, mit Dampftraft von 6 Pferdeftär⸗ 
ten, enentwell auch ohne, wird möglichſt 
im Centrum der Stadt bald zu miethen 
geſucdt. 3—1 
0 in ber Paplerhandlung von 


a Sachs, Nowomleſskaſtraße 


FL 


w celach naukowych a Be 
granleg 


br. Lach 


t zu wiſſ nſchaſtlichen Zwicken nach dem 
Auslande verrelſt. 3—1 


Eine vollfländig eingerichtete 


Aypretur und Fürkerei 


im Mittelpuakt der Stadt gelegen, iſt 
per ſoſo. zu vermleihen; dort find auch 
einige Säle mit Dampftraſt 10 5 
pachten. 8—3 
Off eiten unter „Apprttur u. Fälberdl⸗ 
an die Expedlilon dleſeg Blattes erbeten, 


Die Laden: 


Einrichtung 


der Türkiſchen Bäckerei if im 
Ganzen oder thellwelſt zu verkaufen bel 
T. G. Tenenbaum, Pıtritauer-Straße 
Nr. 259/38. 3—3 


Eu ana GUSSHEISTER, 


Jahre alt, der in größten Gießen 
a und Deutſchlands thälſg war, 
ſucht vom 1. Mai elnen Pollen. —Ge⸗ 
fällige Zuſchriſten an die Exp. dieſes 
Blattes, erbeten. 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlenplah. 


(6-6 


(74 


le on Leopold Zorer. 


